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An- ge- dacht 

Liebe Gemeindeglieder, 
liebe Leserinnen und Leser, 

 

ĂNa, haben Sie sich schon gut 
eingelebt bei uns?ñ und ĂWie gefªllt 
es Ihnen denn bei uns?ñ 

 

Diese Fragen wurden mir in der 
letzten Zeit hªufiger mal gestellt. 
Dabei habe ich dann gemerkt, wie 
schnell doch die Zeit wieder ver-
gangen ist. Ein Jahr ist seit meiner 
Amtseinf¿hrung in der Stephanus-
kirche in Westt¿nnen im Oktober 
letzten Jahres wie im Fluge vergan-
gen. Inzwischen ist auch die Fami-
lie wieder komplett. Unser  ltester 
ist aus seinem Auslandsjahr wie-
dergekommen und ins Pfarrhaus in 
der Mark eingezogen. 

 

Ja, wir f¿hlen uns sehr wohl in 
Hamm, und dazu hat es - zumin-
dest was mich angeht - auch gar 
kein ganzes Jahr gebraucht. Sehr 
schnell habe ich gesp¿rt: Hier bist 
du richtig! 
Wen hªtte ich denn eigentlich 

alles nicht kennengelernt, wenn ich 
diesen Schritt nicht gewagt hªtte? 
Und das wªre wirklich sehr 

schade gewesen! 
Nein, keine Sekunde habe ich 

meine Entscheidung bereut! (Und 
ich hoffe nat¿rlich, das Presbyteri-
um die Seine auch nicht!) 
Auf meinem Schreibtisch steht 

ein Mini-Spiralbuch. Gott ist an dei-
ner Seite. Christliche Gedanken f¿r 

jeden Tag. Ich habe immer noch 
nicht umgeblªttert. ĂGott f¿hrt jeden 
seine eigenen Wege.ñ Edith Stein, 
der Mªrtyrerin aus Breslau, die am 
09. August 1942 von den Nazis um-
gebracht wurde, wird dieser Satz 
zugeschrieben. 

 

Was f¿r ein Trost! Gott kennt 
mich und f¿hrt mich durch die Zeit 
bis in seine Ewigkeit. Ich bin nicht 
allein mit meinen Sorgen und  ngs-
ten. Davon will ich weiter erzªhlen. 
Jung und Alt: in der Mark und in 
Westt¿nnen. 

 

Doch auch auf die Fragen will 
ich hºren. ĂWo ist er dann, wenn es 
mir nicht gut geht? Wenn der Weg 
schwierig wird?ñ Und ich sehe das 
Bild im Hintergrund des Spruches 
auf meinem Spiralbuch: Strand und 
Meer, D¿nen und Horizont. Und ich 
denke an die Geschichte von den 
FuÇspuren im Sand. ĂImmer, wenn 
es schwierig wurde, Gott, da sind 
da nur ein Paar Spuren und nicht 
mehr zwei nebeneinander. Wo 
warst Du, Gott, als ich Dich so drin-
gend brauchte?ñ 

 

ĂDa, wo Du nur die eine Spur 
siehst, da habe ich Dich getragen!ñ 

 

Mit herzlichen Gr¿Çen 
 

Ihr/Euer 
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"Weil es um die Menschen geht" 

Mit fast 100 Menschen gut be-
sucht war die Veranstaltung "Weil 
es um die Menschen geht", die jetzt 
auf Einladung der Frauenhilfe West-
t¿nnen unter Leitung von Frau  
Helgard Bredohl im Dietrich-
Bonhoeffer-Haus in Westt¿nnen 
stattfand. Frau Karla Schefter, ehe-
malige OP-Schwester der Stªdti-
schen Kliniken Dortmund, berichte-
te ¿ber 25 Jahre Projektleitung am  

Chak -e-Wardak Hospi-
tal in Afghanistan. Drei 
Autostunden von Kabul 
entfernt baute sie ein 
Krankenhaus auf und 
leitet es bis heute. Viele 
Menschen konnten hier 
schon medizinische Hil-
fe erhalten, neue Hoff-
nung und Lebensmut 
schºpfen. 
Alle Frauenhilfen der 
Evangelischen Kirchen-
gemeinde Mark-West-
t¿nnen, Frauenhilfe 

Hamm-Osten mit Leitung Frau Gu-
drun Munz und Frauenhilfe Mark 
mit Frau Christel Junkermann - wa-
ren mit ihren Abordnungen vertre-
ten. Dar¿ber hinaus kamen auch 
noch viele Vertreter anderer Ge-
meindegruppen. ¦ber 300 ú an 

Spendengeldern wurden an diesem 
Nachmittag f¿r das Projekt zusam-
mengelegt. 

 

 

Impressum: V. i. S. d. P. Pfr. Klaus-Martin Pothmann  
 

Im Team: Petra Coers, Helmut Engel, Lucia Farenholtz, Pfr. Jºrg Rudolph 
 

Beitrªge lieferten: Rosemarie Bºgge, Dorette Engel, Heiko Held, Dr. Friedhelm Kieserling,  
Anja Paetzold, Rainer Sievers, Elke Zerbe 

 

Der nªchste Gemeindebrief erscheint Ende November 2014, 
Redaktionsschluss: 12. November 2014 

 

Spendenkonto Gemeindebrief: 
Volksbank Hamm (BLZ 441 600 14) Konto: 104 104 001    
IBAN: DE68441600140104104001  BIC: GEN0DEM1DOR 
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Pate werden ð ein schönes Amt 

Neuregelungen der Landeskirche 
zum Patenamt 

 

Wie viele Paten brauche ich ei-
gentlich, damit mein Kind getauft 
werden kann? Und m¿ssen alle 
evangelisch oder ¿berhaupt in der 
Kirche sein? Antworten auf diese 
und viele weitere Fragen gibt die 
Brosch¿re ĂMein Patenamtñ. Hinter-
grund ist die Neuregelung dieses 
Amtes in der Evangelischen Kirche 
von Westfalen.  

 

Bislang galt, dass mindestens 
ein Pate evangelisch sein musste. 
Das soll auch weiterhin die Regel 
sein. Findet sich aber trotz intensi-
ver Bem¿hungen kein evangeli-
scher Pate, gilt k¿nftig: Mindestens 
ein Pate muss einer der elf Kirchen 
mit gegenseitiger Taufanerkennung 
angehºren (ĂMagdeburger Erklª-
rungñ). In Ausnahmefªllen kºnnen 
Kinder in Zukunft auch ohne Paten 
getauft werden. Daf¿r muss aber 
mindestens ein Elternteil evange-
lisch sein. Mit den von der Landes-
synode beschlossenen  nderungen 
soll der Ăverªnderten gesellschaftli-
chen und kirchlichen Wirklichkeit 
Rechnung getragenñ und gleichzei-
tig das Patenamt gestªrkt werden.  
Der Regelfall sieht ab jetzt so 

aus: Es gibt mindestens eine Patin 
oder einen Paten. Sie sollen der 
evangelischen Kirche angehºren, 

sie m¿ssen aber auf jeden Fall Mit-
glied einer Kirche sein, die die Mag-
deburger Erklªrung unterzeichnet 
hat. Bei Bedarf unterst¿tzt der Pfar-
rer oder die Pfarrerin die Eltern bei 
der Suche nach geeigneten Paten. 
Bleibt das erfolglos, kann das Kind 
ausnahmsweise mit Zustimmung 
des Presbyteriums doch getauft 
werden. Voraussetzung: Mindes-
tens ein Elternteil ist evangelisch.  
Alle Informationen zum Paten-

amt gibt es auch im Internet. Unter 
www.mein-patenamt.de sind sªmtli-
che Informationen ¿bersichtlich ge-
ordnet und zusammengefasst. Die 
Brosch¿re kann als Einzelexemplar 
kostenlos bestellt werden beim 
Evangelischen Presseverband f¿r 
Westfalen und Lippe sowie im Inter-
net: www.shop-ekvw.de 

 

Die Magdeburger Erklªrung  
Am 29. April 2007 haben die 

Evangelische Kirche in Deutschland 
(EKD), die katholische Kirche, or-
thodoxe und altorientalische Kir-
chen sowie Freikirchen in Deutsch-
land eine fºrmliche Erklªrung ¿ber 
die wechselseitige Anerkennung 
der Taufe unterzeichnet. Die Unter-
zeichnung fand in einem ºkumeni-
schen Gottesdienste im Magdebur-
ger Dom statt.  
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Schon früh klingelte der Wecker... 

...f¿r die Teilnehmer der Gemein-
defahrt vom 22. bis 24. August nach 
Berlin. Bereits um 6.30 Uhr startete 
der Bus an der Realschule Mark. 
Entsprechend ruhig war es die ers-
ten drei Stunden im Bus bis zur 
Rast in S¿pplingenburg (Nªhe 
Helmstedt). Hier suchte unser Fah-
rer, Pfr. Blªtgen, ein schºnes Plªtz-
chen abseits der StraÇe und baute 
zusammen mit 
einigen Helfern 
ein tolles Picknick 
auf. Alle griffen 
gerne zu und 
nach einer halben 
Stunde waren die 
leckeren Brºt-
chen, der Kaffee 
und das Obst ver-
schwunden und 
die letzten Kr¿mel 
beseitigt. Warum 
S¿pplingenburg? 
Einer unserer 
Reiseleiter, Herr Franz von Buch-
holz, ehemaliger Geschichtslehrer 
am Beisenkamp-Gymnasium, er-
zªhlte uns von Kaiser Lothar III 
(1075 - 1137) der hier geboren wur-
de. Im Ort besichtigten wir die ehe-
malige Stiftskirche St. Johannis. 
Nach dieser Verschnaufpause 

ging es weiter nach Berlin, wo wir 
im Akademie-Hotel der Schºnholzer 
Heide unser Quartier bezogen. Ein 

kurzer Spaziergang war es von dort 
bis zum Majakowskiring (hier wohn-
te die Politprominenz der DDR) und 
weiter zum Schloss Schºnholz, 
Sommersitz der preussischen Kºni-
gin Elisabeth Christine von Braun-
schweig-Bevern, besser bekannt 
als Ehefrau Friedrichs II.. Nach der 
F¿hrung durch das Schloss gingen 
wir gemeinsam zum Abendessen. 

Nach dem Fr¿hst¿ck am Sams-
tagmorgen fuhren wir zum Check-
point Charlie und besuchten dort 
das Asisi Panorama ¿ber den Mau-
erbau in Berlin. Die lebensecht 
nachgestellte Szene der Berliner 
Mauer im Jahr 1980 in der Sebasti-
anstraÇe konnten wir bei der an-
schlieÇenden Stadtrundfahrt unter 
der F¿hrung von Herrn von Buch-
holz vor Ort nachempfinden.  

Checkpoint Charlie (1989) 
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Wir besichtigten unter anderem 
das sowjetische Ehrenmal Trepto-
wer Park, den Ortsteil Kºpenick, 
den M¿ggelsee (hier erwischte uns 
leider ein t¿chtiger Regenguss), 
das Deutsch-Russische Museum 
Karlshorst (hier wurde die Kapitula-
tionsurkunde nach dem 2. Weltkrieg 
unterschrieben) sowie die Gedenk-
stªtte der Sozialisten auf dem 
Friedhof Friedrichsfeld. Bevor wir 
zum gemeinsamen Abendessen 
gingen, legten einige von uns noch 
einen Abstecher auf den Kreuzberg 
und einen Bummel im gleichnami-
gen Ortsteil ein. 

 
 

Der 
Sonn-
tag be-
gann 
mit Kof-
fer-
packen 
und 
Ab-
schied 
vom 
Hotel. 
Wir 
fuhren 
mit un-
serem 
Bus 
zum 

Berliner Dom, wo wir den Gottes-
dienst besuchten und eine F¿hrung 
erhielten. Die meisten nutzten die 
anschlieÇende Freizeit, um noch 
etwas zu essen oder Mitbringsel f¿r 
die Lieben daheim zu besorgen, 
denn um 15 Uhr traten wir die 
Heimfahrt an. Die gute Stimmung 
und das nette Miteinander bestªrkte 
die Gruppe in dem Wunsch, auch 
im kommenden Jahr eine Gemein-
defahrt unter der bewªhrten Leitung 
von Pfr. Grote und Pfr. Blªtgen zu 
unternehmen. Ein Dankeschºn 
auch nochmals an Herrn von Buch-
holz, der uns den ºstlichen Teil Ber-
lins mit seiner vielfªltigen Geschich-
te nahegebracht hat. 

Schon früh klingelte der Wecker... 
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Spieleabend 

Wer hat Interesse, wer mºchte 
ebenfalls seinen Abend mal an-
ders gestalten... 

 

...mit Kartenspielen, Brettspielen, 
Kniffeln usw. 

 

Es gibt viele Mºglichkeiten, eini-
ge Stunden mit netten Menschen 
aller Altersgruppen zu verbringen. 

 

Der 1. Spieleabend ist am  
4. November 2014 im Maranatha 
am Bodelschwingh-Haus. 
von 19 bis 22 Uhr. 
An diesem Abend besprechen 

wir auch unsere weiteren Spiele-
abende u. a. in welcher zeitlichen 

Folge die Treffen stattfinden sollen 
(ob 14tªgig oder alle 3 Wochen  
oderé) 
 

Nªhere Ausk¿nfte gibt es unter 
der Telefonnummer 02381-889626 

 

Wir freuen uns auf viele Mitspieler! 
 
                                        Dorette Engel 

Unter dem Motto ĂEin Licht geht 
uns auf in der Dunkelheitñ findet 
zum zweiten Mal eine Musik der 
Marker Blockflºtenkreise mit neuen 
und alten Advents- und Weihnachts-
lieder am Samstag, den 06.12.2014 
um 16.00 Uhr in der in der Pankrati-
uskirche statt.  
Lassen Sie sich am Nikolaustag 

von Blockflºtenklªngen ¿berra-
schen. Einige Musikst¿cke werden 
von Keyboard, Geige, Gitarren und 
Trompeten begleitet oder  solistisch 
dargeboten. Freuen Sie sich auf 

Lieder zum Mitsingen und Zuhºren 
wie ĂEin Licht geht uns auf in der 
Dunkelheitñ, ĂWir sagen euch an, 
den lieben Adventñ, ĂEine wunder-
same Zeitñ, ĂWe wish you a merry 
Christmasñ, Corramos,Corramosñ 
ĂGuten Tag, ich bin der Nikolausñ 
und viele Andere.  
Die Leitung hat Elke Zerbe. Der 

Eintritt ist frei. 
 
                                          Elke Zerbe 

Musik zum 2. Advent  
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Sommerfest des Kirchenchors...  

Zum dritten Mal nach 2009 und 
2012 hatten Gudrun und Friedhelm 
Kieserling 
den Kir-
chenchor 
unserer 
Gemeinde 
am 
28.06.2014 
zu einem 
Sommer-
fest einge-
laden.  
Geplant 

war ein 
sonniges 
Gartenfest, 
geworden 
ist daraus 
ein Kamin-
abend bei 
rauschendem Regen unter der re-
gendichten Markise mit dem Kamin-
feuer im R¿cken. Der Stimmung der 
Gªste tat das keinen Abbruch, im 
Gegenteil, die frºhlichen Gesprªche 
dauerten bis in die Dunkelheit. Auch 
der Chorgesang kam nicht zu kurz. 
Auf Wunsch der Gastgeberin wurde 
ihr Lieblingschoral ĂJesu bleibet 
meine Freudeñ gesungen. Der 
glanzvolle k¿nstlerische Hºhepunkt 
des Abends war der Auftritt unserer 
Sopranistin Anna Kristina Naechs-
ter, die unseren Kantor und Chorlei-
ter Heiko Held bei der F¿hrung und 

Ausbildung unseres Chors sehr er-
folgreich unterst¿tzt. Sie sang ï be-

gleitet von Babette Freitag, der 
Ehefrau von Heiko Held ï zwei 
Arien aus Operetten von Franz 
Leh§r so gekonnt, dass die Begeis-
terung sich auf die Chormitglieder 
¿bertrug, die hingerissen mitsan-
gen. Zur Freude der Chorgemein-
schaft und der Gastgeber waren 
auch unsere beiden Pfarrer  
Klaus-Martin Pothmann, der selbst 
Mitglied des Chors ist, und  
Jºrg Rudolph unter den Gªsten. 

 
                          Dr. Friedhelm Kieserling  


